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trlebsfoften unb bel BinfenbienfieS aui ©runbfchulben
wnb eoeniueflen SeiciebSfrebiten, bem bauten Unter«
halt unb ben ftatwtarifd^ oorgefehenett normalen Sb>
fäjreibungen auf ©ebäube«, Stefanen« unb Utenfilien»
fonto, eine befcgeibene Serjinfung übrig bleibt, roelc^e
triebt über 6% betragen föfl, unter Serroenbmtg eines
eoeniueflen überfchufjeS pr ©Raffung einer Saureferoe
unb einer Kaffe jugunften ber Ingefteßtem

Sie ©enoffenfehaft richtet an ben Staat eine an«
gemeffene Serjinfung beS non btefem im Sauge»
länbe festgelegten Kapitale auS; bie |jöhe berfelben fod
ftcf) nach bet jeweiligen Serjtnfung, welche Staatliche Se»
triebe ausrichten, bemeffen.

Hebet ®iß3.
(ftoïïefvoîîbenâ.) (Sdjlujj.)

Set ber fperftellung beS ©ipfeS fpielen bie ©ipS»
Wühlen etne roic^tige Stoße. Set ber ©rpugung non
©tuégipS gefd^teljt Das gertleinern je nach bem Stenn»
Perfekten, enlweDer oor ober nach bem Srennen. ©o
roirb auf ben Siahlroetfen balb ber fefte &ioggtpS, balb
ber bereits gebrannte, alfo mürbe gemachte ©tein oer«

mahlen. ®as Sermahlen bei ungebrannten StohgipfeS
ift befonberS bei Sernsenbang »on Kochern noiroenötg.
Sei ber £>erfießung bei ©firichgipfeS gelangt ftetS nur
ber fertiggebrannte ©tein pr Setmahlung. Uluä) bie Stahl»
werfe in ber ©ipSmüflerei haben eine lange hifiorifege
©ntroieflung hinter fich. Sie alten BerfletnerungSma«
feinen, rote ijjochroerte unb Kugelmühlen, ftnb auf ben

©ipSroerfen faunt noch p finben. ®te Stafdhinen ber

©ipimühle umfaffen heute als SorjerUetnerungSmafchtnen
bie Staulbrecher, ©locfenmühlen ober Sreäjfchnecfen, als
geinmahlmafchinen bie Koüergänge, roagerechte Stahl»
gänge, Dber» ober Unterläufer, (entrechte Stahlgänge ober
©clßeubermühlen ; als ©ieboorrid^tungen finb bie ©teb«
trommeln p nennen. ®er Staulbrecher, fur§ Srecher ge»

genannt, fann als einfachfie unb oerbreitetfte BerEletne«

rnngSmafchine für grofje ©ipSftücfe gelten. ®ie BerElei»

Uerung im Stecher erfolgt bis pr ©chottergröfje. ßur
Wetteren Qetfleinerung bient bie ©locfenmühle. ©ter wirb
ber ©(potter oon etwa halber gauftgröfje auf ©ctjrot oon
lohnen« bis ©tbfengröfje gebracht, tllnfteße ber ©locten»
wühle fann man auch eine Sre<hf<hnedfe ober Schrauben»
Wühle benugen.

®en geinmahlmafdhinen fäßt bie lufgabe p,
ben auf Söhnen« bis ©rbfengtöfje oorjerfleinetten Sîoh»
gips biS auf Stehlfeinhett p brtngen. Son ben getn»
Wahlmafdhinen jetgt bie etnfachfte Sauart ber Küßergang,
ber tnfolgebeffen auch bie gertngften StuSbefferungen er»
forbert. gär öte |>erfteßnng fetnften ©ipSmehleS ift ber
Kohlergang nicht geetgnet. ®ie an fich langberoährten
Wagerechten unb fenfrechten Stahlgänge liefern wohl ein
etnroanbfreieS Staterial, feboch ift bie ßetftungSfähigfeit
eine nicht oofl befriebigenbe. @8 fommt htop» ba§ baS

vöuftg notroenbig roerbenöe Scharfen ber Stahlftetne etn
geübtes ißerfonal erforbert. Stan glaubt in ben in letter
oeit pt ginroenbung fommenben fegneflaufenben Schlag»
Wühlen etne ben ältern getnmahlmafchtnen überlegene
»wühle p beftgen. Qm aügemeinen liefern bie getnmahl»
Wafdhtnen etn Stahlgut, baS aßen Hiforberungen gerecht
Wirb, befonbetS gelt bteS tn bepg auf ben ©ftricbgipS.
^et ben fetnften ©tuefgipfen, rote iälabaftergipS ober
•Piobeßgipg, wirb jeboch tn olelen gäflen bie ^u^itfe»
"®hwe fetnmafchiger ©iebe erforberlich, um ben ©rteS
?Wücfphalten, ber bann nochmals ber geinmahlmafchtne
übergeben roirb.

Son ben |>anbelSforten bei ©ipfeS rooßen wir
üw bie roid)tig(ten bie folgenben nennen. HS Habafter»
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gipS bepichnet man einen aus »etfjem Habafter mit be«

fonberer Sorgfalt erbrannten ©tudfgtpS non h öd)fier Stein«
heit. @c ift p unfühlbar feinem Stehl oermahlen unb
geftebt. SiobeßgipS unterfc|eibet fich oon bem oorigen
nur baburdh, bah et bei ber §erfteßirag an bie ©teße
beS HabaftergipfeS fonftiger fehr retner StohgipS getreten
ift. ©tucfgipë fteßt als §anbelsbeptchnung etnen auS
gewöhnlichem guten StoljgipS tn mittelfetner Stahlung
erzeugten ©ipS bar. ißuggipS, PattengipS, SaugipS finb
SeptcSpungen für bie legten ©orten beS ©tucfgipfeS ; bie
Unterfcheidung liegt oornehmlich in ber feineren ober
gröberen Stählung.

äßaS bie|)erfteßung eines fachgemäßen ©ipSbreieS
anbelangt, fo ift baS Serfaljren aflgemein befannt, unb
äußerft einfach- ®er @ip§ roirb fchneß unb mögltchft
bünn in baS Üßaffer geftreut unb fogletch oerrührt, etwa
durch ungenügende Senegung beS ©ipSmehleS entfian»
bene Klumpen muffen fogletch prbrüdt werben. ®a§
StengenoerhältniS oon 'ißäffer unb ©tpS richtet fich nach
bem geroünjc|ten ©rab ber SDünn» unb ®idtpjfigteit unb
nach ben Snfprüchen, die an bie geftigfett beS abgebnn«
denen ©ipfeS gefteßt werben. ®te geftigtett roirb um
fo geringer, je mehr äöaffer über die unbedingt notroen»
bige Stenge gegeben roirb, denn baS überfd^üjftge äßaffer
bleibt in bem abbtnbenben ©ipS flüfftg ptücf unb macht
ihn poröS. ®ictflüffrg angerührter ©tpS wirb alfo fefter
alS bünnflütftger. gerner btnbet bicîfïûjfig angerührter
©ipS früher ab unb ptngt p fdhneßerem Hbeiten. 2Bo
eS fich um baS luSfüßen fetner Seriiefungen handelt,
ift ber bünnftüfjtge ©cpS beffer geeignet. Sei gröberen
mit ©ipS auSpführenben Arbeiten roirb eS jroedmähig
fein, durch Soroerfuche baS paffenbe StengenoerhältniS
oon äßaffer unb ©ipS feftpfteßen, ähnlich auch bie ©leb«
pit ober ©tretchjett entfprechenb p ermitteln. 3m hohen
©rabe unpiedmäjjig ift eS» etwa beim Seginn OeS Éb«
btnbenS beS ©ipSbreieS, erîennbar an ber pnehmenben
©teifigfeit, durch neuen äßafferpfag nachhelfen p rooßen,
um baS äßaffer tn ben Srei etnprtthren. Stan erreicht
hierbei lediglich eine unpläjfige ©törung beS HbtnbenS
unb oerhtnDert baS richtige (Schärten.

3Bo au§ irgenb einem ©runde eine Serjögerung beS
SlbbinbenS beS ©ipfeS erroünfcht ift, fiehen htcrfüc etnige
geeignete Stittel pr Serfügnng. ®te Setjögerung beS
älbbtnbenS ift befonberS beim Stobeflteren erroünfcht.
©in oielgebrauchteS unb bewährtes Stcttel hierfür ift
ber Sora?, ber tn äßuffer gelöft fett Qahrjehnten für
btefen Qroecf benugt roirb, Stach ®r. 31. Stope fann
man ber Serpgernng beS ©ipSabbtnbenS folgenbe ®a«
beße p ©runbe legen: ^
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triebskosten und des Zinsendienstes aus Gmndschulden
und eventuellen Betriebskrediten- dem baulichen Unter-
halt und den statutarisch vorgesehenen normalen Ab-
schreikmngen auf Gebäude-, Maschinen- und Utenstlien-
konfo, eine bescheidene Verzinsung übrig bleibt, welche
nicht über 6°/o betragen soll, unter Verwendung eines
eventuellen Überschusses zur Schaffung einer Barreserve
und einer Kasse zugunsten der Angestellten.

Die Genossenschaft richtet an den Staat eine an-
gemessene Verzinsung des von diesem im Bauge-
lände festgelegten Kapitals aus, die Höhe derselben soll
sich nach der jeweiligen Verzinsung, welche staatliche Be-
triebe ausrichten, bemessen.

Ueber Gips,
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Bei der Herstellung des Gipses spielen die Gips-
Mühlen eine wichtige Rolle. Bei der Erzeugung von
Stuckgips geschieht sas Zerkleinern je nach dem Brenn-
Verfahren, entweder vor oder nach dem Brennen. So
wird auf den Mahlwerken bald der feste Rohgips, bald
der bereits gebrannte, also mürbe gemachte Stein ver-
mahlen. Das Vermahlen des ungebrannten Rohgipses
ist besonders bei Verwendung von Kochern notwendig.
Bei der Herstellung des Estrichgipses gelangt stets nur
der fertiggebrannte Stein zur Vermahlung. Auch die Mahl-
werke in der Gipsmüllerei haben eine lange historische

Entwicklung hinter sich. Die alten Zerkletnerungsma-
schinen, wie Pochwerke und Kugelmühten, sind aus den

Gipswerken kaum noch zu finden. Die Maschinen der

Gipsmühle umfassen heute als Vorzerkleinerungsmaschinen
die Maulbrecher, Glockenmühlen oder Brechschnecken, als
Feinmahlmaschinen die Kollergänge, wagerechte Mahl-
gänge. Ober- oder Unterlaufe?, senkrechte Mahlgänge oder

Schleudermühlen; als Sieboorrichtungen sind die Sieb-
trommeln zu nennen. Der Mauldrecher, kurz Brecher ge-

genannt, kann als einfachste und oerbreitetste Zerkleine-
rungsmaschine für große Gipsstücke gelten. Die Zerklei-
verung im Brecher erfolgt bis zur Scholtergröße. Zur
wetteren Zerkleinerung dient die Gtockenmühle. Hter wird
der Schotter von etwa halber Fauftgröße auf Schrot von
Bohnen- bis Erbsengröße gebracht. Anstelle der Glocken-
wühle kann man auch etne Brechschnecke oder Schrauben-
Mühle benutzen.

Den Feinmahlmaschinen fällt die Aufgabe zu,
den aus Bohnen- bis Erdsengröße vorzerkleinerten Roh-
gips bis auf Mehlseinhett zu dringen. Von den Fetn-
Mahlmaschinen zeigt bis einfachste Bauart der Kollergang,
der infolgedessen auch die geringsten Ausbesserungen er-
fordert. Für die Herstellung feinsten Gipsmehles ist der
Kohlergang nicht geeignet. Die an sich langbewährten
wagerechten und senkrechten Mahlgänge liefern wohl ein
einwandfreies Material, jedoch ist die Leistungsfähigkeit
eine nicht voll befriedigende. Es kommt hinzu, daß das
häufig notwendig werdende Schärfen der Mahlsteine ein
geübtes Personal erfordert. Man glaubt in den in letzter
Zeit zur Anwendung kommenden schnellaufenden Schlag-
wühlen eine den ältern Feinmahlmaschinen überlegene
^ühle zu besitzen. Im allgemeinen liefern die Fetnmahl-
waschtnen ein Mahlgut, das allen Anforderungen gerecht
wird, besonders gilt dies in bezug auf den Estrichgips.
Bei den feinsten Sluckg'psen, wie Alabastergips oder
-Rodellgips, wird jedoch tn vielen Fällen die ZuHilfe-
Uahme feinmaschiger Siebe erforderlich, um den Grtes
zurückzuhalten, der dann nochmals der Feinmahlmaschtne
Übergehen wird.

^
Bon den Handelssorten des Gipses wollen wir

ws die wichtigsten die folgenden nennen. Als Alabaster-
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gips bezeichnet man einen aus weißem Alabaster mit be-

sonderer Sorgfalt erbrannten Stuckgips von höchster Rein-
heit. Er ist zu unfühlbar feinem Mehl vermahlen und
gesiebt. Modellgips unterscheidet sich von dem vorigen
nur dadurch, daß er bei der Herstellung an die Stelle
des Alabastergipses sonstiger sehr retner Rohgips getreten
ist. Stuckgips stellt als Handelsbezeichnung einen aus
gewöhnlichem guten Rohgips in mittelfetner Mahlung
erzeugten Gips dar. Putzgips, Plattengips, Baugips sind
Bezeichnungen für die letzten Sorten des Stuckgipses; die
Unterscheidung liegt vornehmlich in der feineren oder
gröberen Mahlung.

Was die Herstellung eines sachgemäßen Gipsbreies
anbelangt, so ist das Verfahren allgemein bekannt, und
äußerst einfach. Der Gips wird schnell und möglichst
dünn in das Wasser gestreut und sogleich verrührt, etwa
durch ungenügende Benetzung des Gipsmehles entstan-
dene Klumpen müssen sogleich zerdrückt werden. Das
Mengenverhältnis von Wasser und Glps richtet sich nach
dem gewünschten Grad der Dünn- und Dickfiüssigkeit und
nach den Ansprüchen, die an die Festigkeit des abgebun-
denen Gipses gestellt werden. Die Festigkett wird um
so geringer, je mehr Wasser über die unbedingt notwen-
dige Menge gegeben wird, denn das überschüssige Wasser
bleibt in dem abbindenden Gips flüssig zurück und macht
ihn porös. Dickflüssig angerührter Gips wird also fester
als dünnflüssiger. Ferner bindet dickflüssig angerührter
Gips früher ab und zwingt zu schnellerem Arbeiten. Wo
es sich um das Ausfüllen feiner Vertiefungen handelt,
ist der dünnflüssige Gips besser geeignet. Bei größeren
mit Gips auszuführenden Arbeiten wird es zweckmäßig
sein, durch Vorversuche das passende Mengenverhältnis
von Wasser und Gips festzustellen, ähnlich auch die Gieß-
zeit oder Stretchzeit entsprechend zu ermitteln. Im hohen
Grade unzweckmäßig ist es, etwa beim Beginn des Ab-
bindens des Gipsbreies, erkennbar an der zunehmenden
Steifigkeit, durch neuen Wafferzusatz nachhelfen zu wollen,
um das Wasser in den Brei einzurühren. Man erreicht
hierbei lediglich eine unzulässige Störung des Abbindens
und verhindert das richtige Erhärten.

Wo aus irgend einem Grunde eine Verzögerung des
Abbindens des Gipses erwünscht ist, stehen hierfür einige
geeignete Mittel zur Verfügung. Die Verzögerung des
Abbindens ist besonders beim Modellieren erwünscht.
Ein vielgebrauchtes und bewährtes Mittel hierfür ist
der Borax, der tn Wasser gelöst seit Jahrzehnten für
diesen Zweck benutzt wird. Nach Dr. A. Moye kann
man der Verzögerung des Gipsabbindens folgende Ta-
belle zu Grunde legen: ^
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nadh ber Sefdhaffenhett bel oerwenbeten ©tuet«
erfahren bie 3etten Meine Abweichungen. Sieben

gibt el noch anbere Littel, bie bal Abbinben bel
oetjögetn. Qn btefem ©toute ift ju nennen ge=

lôfdjjter Kalt, Alfohol, im Anmadhwaffer, gelöster Seim
unb ©ibifdljwurjel. Severe auf 100 ©ewichtlteile ®ipl mit
2 bil 8 ©ewichtlteile ©ibifchrourjelputoer fätjrt ju einer
bebeutenben Setlängerung ber Abbtnbejeit.

Ste Serwenbung bei ©tucfgipfe! all Sau«
ftof f ift etne oielfeitige unb fann für btefe gätie ein
etwal billigerer gröberer ©ip§ jur Sermenbung îommen.
gär ©tucEgipl all Sauftoff erweift fich ber in Kochern
^ergefteßte ©ipl all befonberl jweclmäßig. Ste metfte
Anwenbung bel ©tucïgipfel erfolgt all Sedfenput), mo
bte Serarbeitung in Serbtnbung mit Kalfmörtel geflieht.
Sie beim SedEenputj unerläßliche ©igenfdfjaft bei fctjneüen
Abbinben! wirb gerabe burd) ben ©ipl erjtelt. Sie für
ben Seclenpuß beoorjugte Mifchung befielt aul einem
Seil ©tucfgipl unb jwet bil bret Seiten fettem Kalfmörtel.
Auch bte befannte iftabißbecfe ober tRabißmanb gränbet
fich im Material auf ©tpl Kalfmörtel unter Senufjung
etnel Srahtgefledljtel. gär ben Manbput) wirb übrigen!
auch fehr oft ©firichgipl oerroenbet. ©rroähnt feien nod)
bie äußerft leisten ©tplbielen, bei benen man bte ©ipl«
maffe mit ben oerfdhtebenften ©inlagen, mie ©ajilfrohr,
furjen Satten, Sierhaaren, Kofo!» ober anberen Sflanjen«
fafern, Schladen, ©ägefpänen ufw. oexfteljt. Ste ©ipl«
btelen laffen fid) ohne ©djroterigïett fägen unb nageln,
bieten eine itemize geuerft^er%eit, foiote geringe Seit«

fähigfett fär Märme unb ©djaU. Mit biefen Setfptelen
ift bie Anmenbunglmögltdhfett bei ©ipfel natürlich bei
weitem nid^t erfdf)öpft, otelmeljr offenbart fich gerabe beim

©ipl bie größte Stelfettigfett.

3iele ini Seiftunoen be$ Stfitneiï. Sereins

ion @n$« nnb Sîafferfadjmânnern.

Qn ben Sagen oom 10. bil 12. September Çtelt ber
©dhwetjerifdhe Serein oon @a!« unb Mafferfadhmännew
in Safel feine 54. Qahteloerfammlung ab.

Set Serein bltdt auf Setftungen juräcl, bte alle @al»
fadfjleute mit ©totj erfüllen. Stad^bem fic^ im Qafjre 1872
etn Qnitiatiofomitee aul fdhwetjerifdhen ©asfacljleuten ge
bilbet hatte, fanb bann nach Überrotnöung unfägltd&er
©dhwierigfelten am 18. Mai 1873 bie ©ränbung bei
Sereinl oon ©alfacijmännern in Sern ftatt, mit
bem Siele, bte ©aSmirtfdEjaft ju förbern. 3« biefer waren
bereitl 35 ©alwetfe — Sern 1841, ©enf 1844, Safel
1852 gegränbet — mit einer ©efamtprobuftion oon runb
neun Millionen Kubifmetern im Setriebe, oon benen 28
if)ten Seitritt ex Märten. Kaum war bie ©ränbung ooü

jogen, faum fonnte bal aul ber Saufe gehobene Ktotb
bte erften ©fritte machen, all fich auch jd)on bie Kinber
franfhetten etnfteHten. ßatte bil jetyt aulfdhließltch $oIj,
mit einigen Aulnahmen auch Sorf all SeftiUationlma«
terial gebtent, fo ftrebte man nun mit allen Kräften an,
©tetnfohlen ju oergafen, bie all Sergafunglobjeft bil
bahtot oetboten waren. Siefer fßrojeß ïonnte jebodE) nur
mittell einer burt^greifenben UmfMung ber Setriebe
ooäjogen werben, ber naturgemäß einen bauten Mirt«
fd^aftlfampf hetaufbefcljwor, unb pt golge ^atte, baß

einigen Setrieben bal Sebenllicht aulgeölafen würbe. Socf)

auch tn ben folgenben Sauren blieben ihm bie ©orgen
nid^t erfpart unb nur unter Aufbietung aller Kräfte ge»

lang el fd&lteßiid) bal ©efpenft ju bannen unb ftch j«
behaupten. Surdg biefe Säten ermutigt, fdhloffen fidh bem

Serein oon ©alfadEjmänttern audh anbere Ingenieure an,
bie inlbefonbere bal ©ebtet ber SCBafferoerforgung be«

haitbelten.
®iefe in bem @s|weijerifti}en Serein oon

®al» unb 9Bafferfad|männern oereinigten Kräfte
tonnten nun gemeinfam bie ihnen entgegentretenben |»tn'
berniffe befeitigen unb ben Meg fo ebnen, wie el not»

wenbig war, um ©rfoige unb etne gefunbe ©ntwidtlung

p ermögliihen. Çeute jählt biefer Serein, ber etn maß»

gebenbel ©Iteb im fd^weijerifdhen Mirtfchaftltörper bilbet,
über 400 Mitglieber. 3nr ©rfäüung feiner Aufgaben
bienen tn erfter Stnie bie fährlichen Serfammlun»
gen, bann bte Arbeiten bei Sorftanbel unb be»

ftimmter g a dh î o m m i f f i o n e n, fowte bte jährlich mehc»

mall abgehaltenen Mertleiter«Serfammiungen.
All etn weiterei Mittel jur ©rreicßung feiner S^le orbnet
ber Serein Ser uche an über wichtige gadhfragen, beren
©rgebniffe oeröffentli^t werben, ferner fammelt er bie

Setrteblergebniffe unb ftatiftifchen Angaben ber fcßmet»

jerifdhen ©alwerte unb äBafferoerforgungen. Sorteil»
hafte Unterftä|ung ßnbet ber Seretn tnlbefonbere auch

bnrdh bal „Sedjnifche Snfpeftorat fdhweijerifcher ©al»
werte unb bte wirtf^aftlichen Seretnigungen ber Merte"
unb fd^ließlidh burch bie Segiehungen mit oerwanbten
Sereinigungen bei Qn« unb Aullanbel.

über fünfjig Sahre arbeitet nun ber ©dhweijer. Serein
oon ©al« unb Mafferfachmännern jum Mohle ber All»
gemeinhett, obfdhon el im Saufe feine! Seftehen! nidht
an Sehauptungen gefehlt hat, baß bte ©altnbuftrte tetne
Sutunft habe unb ihre ganje Sebeutung ber Sergangen»
heit angehöre. Sie ©ntwictlung ber ©alinbuftrie in ben
legten 3abren hat aber bte Krititer etnel befferen be»

lehrt unb gegeigt, baß bal Kodjjga! nidht nur etne wär«
bige Sergangenhett unb ©egenwart, fonbern auch
3utunft hat, bie ihm nod) gewaltige Aulbreitunglmög»
üchfetten btetet. Ste ©altnbuftrte iß tn all ben fahren
ruhig unb ftanbhaft ihren Meg gegangen unb hat el
tro| ben MechfelfäÜen unb bem ^tnjutritt ber ©leftri»
jität oerftanben, ftch immer wteber ben oeränberten Ser»
hältniffen gefchictt anjupaffen. Son ber ihr otelfadh nadh»

gefagten Alterlfdhwäche fühlt fie felbft jebenfalll noch

nicht!; fie brang im ©egenteil im leiten Qahrjehnt tn
©ebiete etn, bte ihr nadh ber lanbläufigen Metnung wegen
ber ooraulgegangenen Serforgung mit ©leftrijität oer»

fdhloffen fetn (Otiten, unb löfte burdh jahlteidhe, wett aul»
gebehnte gernleitungen ganj neue technifdhe unb wirt»
f^aftlt^e Aufgaben. Ser ©aloerbrauch hat feit 1923
wteber jugenommen unb oerjeidhnet wte früher etne gleich'
mäßige Steigerung. Ste ©rfenntnil oon ber Anpaffungl'
fähigtett bei ©afel an bte tnbuftrieUen Sebärfniffe geigt/
nach welcher Seite etne große jufänftige Aulbehnung et«

wartet werben îann. Sie unjählbaren Arbeitlprojeff®
ber Qnbuftrte eröffnen ber Anwenbung bei ©afel ei"
fdhier unbegrenjtel gelb, ©in entwidlunglfähigel 91t'

beitlgebtet btetet jum Setfptet bte ©a! h ei jung, bet

ber ©chwetjexifdhe Serein oon @a!= unb Mafferfadh'
männern befonbere Seadhtung fdhenït. ©norme Menge«
Srennmaterial unb menfchli(|er ©nergie werben immet
noch oerfchroenbet, bie man etnfparen fönnte, im 3«te»

reffe jebel etnjelnen felbft unb nidht jule^t jum Stüh®"
unfere! gefamten Sanbel. Mir fchließen biefe furje Übet»

ficht mit ber Hoffnung, baß fiat) ber Seretn auch fetnet'
hin auf ber btiherigen gefunben Safil bewegen unb traft'
ooü weiter entwidteln möge. „Salier Sacht."«
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nach der Beschaffenheit des verwendeten Stuck-
erfahren die Zeiten kleine Abweichungen. Neben
gibt es noch andere Mittel, die das Abbinden des
verzögern. In diesem Sinne ist zu nennen ge-

löschter Kalk, Alkohol, im Anmachwasser, gelöschter Leim
und Eibischwurzel. Letztere auf 100 Gewichtsteile Gips mit
2 bis 8 Gewichtsteile Eibischwurzelpulver führt zu einer
bedeutenden Verlängerung der Abbindezeit.

Die Verwendung des Stuckgipses als Bau-
stoff ist eine vielseitige und kann für diese Fälle ein
etwas billigerer gröberer Gips zur Verwendung kommen.
Für Stuckgips als Baustoff erweist sich der in Kochern
hergestellte Gips als besonders zweckmäßig. Die meiste
Anwendung des Stuckgipses erfolgt als Deckenputz, wo
die Verarbeitung in Verbindung mit Kalkmörtel geschieht.
Die beim Deckenputz unerläßliche Eigenschaft des schnellen
Abbindens wird gerade durch den Gips erzielt. Die für
den Deckenputz bevorzugte Mischung besteht aus einem
Teil Stuckgips und zwei bis drei Teilen fettem Kalkmörtel.
Auch die bekannte Rabitzdecke oder Rabitzwand gründet
sich im Material auf Gips Kalkmörtel unter Benutzung
eines Drahtgeflechtes. Für den Wandputz wird übrigens
auch sehr oft Estrichgips verwendet. Erwähnt seien noch
die äußerst leichten Gipsdielen, bei denen man die Gips-
masse mit den verschiedensten Einlagen, wie Schilfrohr,
kurzen Latten, Tierhaaren, Kokos- oder anderen Pflanzen-
fasern, Schlacken, Sägespänen usw. versieht. Die Gips-
dielen lasten sich ohne Schwierigkeit sägen und nageln,
bieten eine ziemliche Feuerstcherheit, sowie geringe Lest-

fähigkeit für Wärme und Schall. Mit diesen Beispielen
ist die Anwendungsmöglichkeit des Gipses natürlich bei
weitem nicht erschöpft, vielmehr offenbart sich gerade beim
Gips die größte Vielseitigkeit.

Zielt md LeistWe« des Schweiz. Vereins

von As- md Mssersachmiimer».

In den Tagen vom 10. bis 12. September hielt der
Schweizerische Verein von Gas-und Wasserfachmännern
in Basel seine 54. Jahresversammlung ab.

Der Verein blickt auf Leistungen zurück, die alle Gas-
sachleute mit Stolz erfüllen. Nachdem sich im Jahre 1872
ein Initiativkomitee aus schweizerischen Gasfachleuten ge
bildet hatte, fand dann nach Überwindung unsäglicher
Schwierigkeiten am 18. Mai 1873 die Gründung des

Vereins von Gasfachmännern in Bern statt, mit
dem Ziele, die Gaswirtschaft zu fördern. Zu dieser waren
bereits 35 Gaswerke — Bern 1841, Genf 1844, Basel
1852 gegründet — mit einer Gesamtproduktion von rund
neun Millionen Kubikmetern im Betriebe, von denen 28
ihren Beitritt erklärten. Kaum war die Gründung voll
zogen, kaum konnte das aus der Taufe gehobene Kind
die ersten Schritte machen, als sich auch schon die Kinder
krankhetten einstellten. Hatte bis jetzt ausschließlich Holz,
mit einigen Ausnahmen auch Torf als Deftillationsma-
terial gedient, so strebte man nun mit allen Kräften an,
Steinkohlen zu vergasen, die als Vergasungsobjekt bis
dahin verboten waren. Dieser Prozeß konnte jedoch nur
mittels einer durchgreifenden Umstellung der Betriebe
vollzogen werden, der naturgemäß einen harten Wirt-
schastskampf heraufbeschwor, und zur Folge hatte, daß

einigen Betrieben das Lebenslicht ausgeblasen wurde. Doch

auch in den folgenden Jahren blieben ihm die Sorgen
nicht erspart und nur unter Aufbietung aller Kräfte ge-

lang es schließlich das Gespenst zu bannen und sich zu

behaupten. Durch diese Taten ermutigt, schloffen sich dem

Verein von Gasfachmännern auch andere Ingenieure an,
die insbesondere das Gebiet der Wasserversorgung be-

handelten.
Diese in dem Schweizerischen Verein von

Gas- und Wasserfachmännern vereinigten Kräfte
konnten nun gemeinsam die ihnen entgegentretenden Hin-
Vernisse beseitigen und den Weg so ebnen, wie es not-
wendig war, um Erfolge und eine gesunde Entwicklung
zu ermöglichen. Heute zählt dieser Verein, der ein maß-
gebendes Glied im schweizerischen Wirtschaftskörper bildet,
über 400 Mitglieder. Zur Erfüllung seiner Aufgaben
dienen in erster Linie die jährlichen Versammlun-
gen, dann die Arbeiten des Vorstandes und be-

stimmter F achk o m mis sio nen, sowie die jährlich mehr-
mals abgehaltenen Werkleiter-Versammlungen.
Als ein weiteres Mittel zur Erreichung seiner Ziele ordnet
der Verein Ver üche an über wichtige Fachfragen, deren
Ergebnisse veröffentlicht werden, ferner sammelt er die

Betrtebsergebnisse und statistischen Angaben der schwei-
zerischen Gaswerke und Wasserversorgungen. Vorteil-
hafte Unterstützung findet der Verein insbesondere auch

durch das „Technische Jnspektorat schweizerischer Gas-
werke und die wirtschaftlichen Vereinigungen der Werke"
und schließlich durch die Beziehungen mit verwandten
Vereinigungen des In- und Auslandes.

über fünfzig Jahre arbeitet nun der Schweizer. Verein
von Gas- und Wasserfachmännern zum Wohle der All-
gemeinheit, obschon es im Laufe seines Bestehens nicht
an Behauptungen gefehlt hat, daß die Gasinduftrie keine

Zukunft habe und ihre ganze Bedeutung der Vergangen-
heit angehöre. Die Entwicklung der Gasinduftrie in den
letzten Jahren hat aber die Kritiker eines besseren be-

lehrt und gezeigt, daß das Kochgas nicht nur eine wür-
dige Vergangenheit und Gegenwart, sondern auch eine

Zukunft hat, die ihm noch gewaltige Ausbrettungsmög-
lichkeiten bietet. Die Gasinduftrie ist in all den Jahren
ruhig und standhaft ihren Weg gegangen und hat es

trotz den Wechselfällen und dem Hinzutritt der Elektri-
zität verstanden, sich immer wieder den veränderten Ver-
Hältnissen geschickt anzupassen. Von der ihr vielfach nach-
gesagten Altersschwäche fühlt sie selbst jedenfalls noch

nichts; sie drang im Gegenteil im letzten Jahrzehnt in
Gebiete ein, die ihr nach der landläufigen Meinung wegen
der vorausgegangenen Versorgung mit Elektrizität ver-
schloffen sein sollten, und löste durch zahlreiche, weit aus-
gedehnte Fernleitungen ganz neue technische und wirt-
schastliche Aufgaben. Der Gasverbrauch hat seit 1923
wieder zugenommen und verzeichnet wie früher eine gleich-
mäßige Steigerung. Die Erkenntnis von der Anpassungs-
fähigkeit des Gases an die industriellen Bedürfnisse zeigt,
nach welcher Seite eine große zukünftige Ausdehnung er-
wartet werden kann. Die unzählbaren Arbeitsprozesse
der Industrie eröffnen der Anwendung des Gases ein

schier unbegrenztes Feld. Ein entwicklungsfähiges Ar-
beitsgebiet bietet zum Beispiel die Gasheizung, der

der Schweizerische Verein von Gas- und Wasserfach-
männern besondere Beachtung schenkt. Enorme Menge»
Brennmaterial und menschlicher Energie werden immer
noch verschwendet, die man einsparen könnte, im Inte-
reffe jedes einzelnen selbst und nicht zuletzt zum Nutze»
unseres gesamten Landes. Wir schließen diese kurze Über-

ficht mit der Hoffnung, daß sich der Verein auch serner-
hin auf der bisherigen gesunden Basis bewegen und kraft-
voll weiter entwickeln möge. „Basler Nachr.".
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